
gut Geheimer Rat Dr. von Bas-
sermann-Jordan  gezielt für die 
Versteigerung angeboten wor-
den. „Wir wollten wissen, was 
ein solcher Wein wert ist.“ Sie-
ben weitere Flaschen befinden 
sich noch im Bestand.

Dieser Riesling ist mehr als 
zwei Jahrhunderte alt.

 Foto: Weingut Bassermann/dpa

Die gute Nachricht

Teurer Tropfen
Deidesheim. Eine Weinflasche 
mit einem mehr als zwei Jahr-
hunderte alten Riesling ist im 
Internet für 10.250 Euro ver-
steigert worden. Die Flasche 
des Jahrgangs 1811 aus der 
Pfälzer Lage Forster Ungeheuer 
lagerte mehr als 200 Jahre im 
historischen Gewölbekeller des 
Weinguts in Deidesheim, wie 
das Auktionshaus Catawiki 
mitteilte. Sie sei regelmäßig 
kontrolliert und 2026 neu ver-
korkt worden. Der Lagenname 
geht auf den früheren Besitzer 
und Amtsschreiber Johann 
Adam Ungeheuer zurück, nach 
dem der Weinberg im 17. Jahr-
hundert benannt wurde.

Die Flasche war laut Wein-

Mehr Menschen 
erhalten Geld 

aus Rentenkasse
Wiesbaden. Rund 22,5 Millio-
nen Menschen haben vergange-
nes Jahr in Deutschland Leis-
tungen aus der gesetzlichen, pri-
vaten oder betrieblichen Rente 
erhalten. Das waren 0,8 Prozent 
mehr als im Vorjahr, wie das Sta-
tistische Bundesamt in Wiesba-
den mitteilte. Ausgezahlt wur-
den den Angaben zufolge insge-
samt rund 423 Milliarden Euro. 
Im Vorjahresvergleich ent-
spricht das einem Anstieg von 
5,1 Prozent (20,7 Milliarden 
Euro).

Zu den steuerpflichtigen Ein-
künften zählten im Jahr 2025 
demnach 72 Prozent der Leis-
tungen – also insgesamt 304 
Milliarden Euro. „Bei vielen 
Rentnerinnen und Rentnern 
liegt der steuerpflichtige Teil 
ihrer Renten nach relevanten 
Abzügen unterhalb des jährli-
chen Grundfreibetrags. Daher 
bleiben viele Rentenzahlungen 
steuerfrei, wenn keine weiteren 
Einkünfte vorliegen“, erklärten 
die Statistiker. Genaue Zahlen 
für 2025 sind noch nicht be-
kannt. Bei rund 80 Prozent der 
steuerbelasteten Rentenemp-
fänger lagen  zusätzlich noch an-
dere Einkünfte wie Versor-
gungsbezüge, Arbeitseinkom-
men oder Mieteinnahmen vor. 

Politik

Debatte über innere Sicherheit
Berlin. Der Innenausschuss des Bundestages hat am Dienstag  
über den Terroranschlag am Rande des CSD in Berlin und den 
vorhergegangenen Umgang mit dem Attentäter beraten. 

Aus aller Welt

Ägypten will die Wüste fruchtbar machen
Kairo. Ägypten setzt trotz immer knapper werdendem Wasser auf 
Megaprojekte, die karge Wüste in grünes, fruchtbares Land ver-
wandeln sollen. Neuestes Beispiel: New Delta.

Kultur

Ein Laden nur für Romance-Literatur
Berlin. In dem Berliner Buchladen „The Naughty Chapter“ von 
Maxi Schwabe können Fans ausschließlich Bücher des boomen-
den Genres Romance kaufen. 

Adlon vor 
Verkauf
Berlin. Das legendäre Hotel 
Adlon Kempinski in Berlin 
hat von Anfang an immer 
wieder Schlagzeilen ge-
macht. Es gilt seit Langem als 
prominente Adresse für 
Übernachtungen in bester 
Berliner Lage, direkt am be-
rühmten Boulevard Unter 
den Linden und mit Blick auf 
das Brandenburger Tor. Nun 
will die Immobiliengesell-
schaft Jagdfeld das Luxusho-
tel für mindestens 280 Mil-
lionen Euro verkaufen. Jetzt 
sollen die rund 4000 Eigen-
tümer der Immobilie befragt 
werden. Für Gäste des Adlon 
ändert sich durch einen Ver-
kauf vorerst nichts. Hotelbe-
treiber Kempinski hat einen 
Pachtvertrag bis Ende 2032.  

Foto:  IMAGO/Ardan Fuessmann

Grüner Wasserstoff aus Lingen für NRW
Erneuerbarer Energieträger soll der Industrie in Deutschland beim 
Erreichen der Klimaziele helfen – Weitere Projekte in Umsetzung 

Marl. Erstmals ist in Deutsch-
land erneuerbarer Wasserstoff 
aus einer Elektrolyseanlage 
über ein im Aufbau befindli-
ches Kernnetz zur Wasserstoff-
versorgung zu einem indust-
riellen Abnehmer transportiert 
worden. Der vom Energiekon-
zern RWE in Lingen produ-
zierte Wasserstoff fließt nach 
Mitteilung des Netzbetreibers 
Nowega über ein 120 Kilome-
ter langes Leitungsnetz zum 
Chemiepark Marl der Evonik 
im Ruhrgebiet. 

Das sogenannte GET H2 
Nukleus-Wasserstoffprojekt 
wird in Teilen von den Bundes-

ländern Niedersachsen und 
Nordrhein-Westfalen mitfi-
nanziert. Niedersachsens 
Wirtschaftsminister Grant 
Hendrik Tonne (SPD) sprach 
von einem wichtigen Meilen-
stein für den Wasserstoffhoch-
lauf in Niedersachsen und 
Deutschland. „Wasserstoff ist 
ein zentraler Baustein für die 
Transformation energieinten-
siver Industrien“, sagte der 
Politiker laut einer Mitteilung.

RWE will eigenen Angaben 
zufolge bis Ende dieses Jahres 
in Lingen eine Elektrolyseleis-
tung von 200 Megawatt in Be-
trieb nehmen. Vom kommen-
den Jahr an soll die gesamte 
Anlage 300 Megawatt produ-

zieren. Nach Unternehmens-
angaben erfüllt der in Lingen 
produzierte Wasserstoff die 
EU-Anforderungen für erneu-
erbare Kraftstoffe nicht-biolo-
gischen Ursprungs.

Im Chemiepark Marl lasse 
sich der Wasserstoff direkt für 
den Bedarf der Industrie nut-
zen, hieß es. Weitere Projekte 
im Zusammenhang mit GET 
H2 Nukleus in Nordrhein-
Westfalen seien bereits fertig-
gestellt oder in Umsetzung. 
Dazu gehöre eine Ende 2025 
fertiggestellte zehn Kilometer 
lange Leitung im Münsterland 
zu einem Wasserstoffspeicher 
der RWE, der Mitte 2027 in Be-
trieb gehen soll.  

Elmar Stephan

118 gefährliche Personen
aus NRWabgeschoben

Innenminister Reul kündigt nach dem Anschlag von Berlin an, den Status
aller Gefährder zu überprüfen. Er warnt aber vor falschen Erwartungen.

Lukas Brekenkamp

Bielefeld. Die Behörden ha-
ben in den vergangenen Jah-
ren 118 Menschen aus Nord-
rhein-Westfalen abgeschoben,
von denen ihrer Einschätzung
nach ein Sicherheitsrisiko aus-
ging. Das berichtet ein Spre-
cher des NRW-Fluchtminis-
teriumsaufAnfrage.Dazuzäh-
len sogenannte Gefährder,
denen die Polizei einen An-
schlag zutraut, potenzielle
Unterstützer eines Anschlags
und Führungsfiguren der ex-
tremistischen Szene. Weitere
17 von ihnen seien im Zeit-
raum seit 2020 freiwillig aus-
gereist.

72 der abgeschobenen Per-
sonen waren zuvor vorüber-
gehend in der Unterbrin-
gungseinrichtung für Ausrei-
sepflichtige inBüren (KreisPa-
derborn) in sogenannter Ab-
schiebehaft. Der Sprecher er-
gänzt: „Sofern die Personen
sich in der Strafhaft befinden,

erfolgt eineRückführungmög-
lichst schon aus der Strafhaft
heraus.“ In diesem Jahr wur-
den bis Ende Juli 13 Men-
schen abgeschoben, die in eine
der Kategorien eingestuft wor-
den sind. 2025 waren es 22.

In Zukunft könnten die
Zahlen steigen. NRW-Innen-
minister Herbert Reul sagte
dieser Redaktion: „Selbstver-
ständlich sollte man da, wo es
geht, gefährliche Personen ab-
schieben. Ich warne aber da-
vor, den Menschen vorzugau-
keln, dass dieseMaßnahme die
einzige Lösung für diese Ge-
fahren ist.“ In der Vergangen-
heit seien Abschiebungen die-
ser Art zudem bereits gericht-
lich gestoppt worden.

Der CDU-Politiker betont:
„Wir bewerten die bekannten
Gefährder in NRW nach dem
AnschlagvonBerlin aktuell ge-
nau. Wie gefährlich sind sie?
Reichen unsere Maßnahmen
aus?“ Diese können von Ob-
servation und Telefonüberwa-

chung bis hin zu unangekün-
digten Besuchen oder techni-
schen Möglichkeiten wie einer
elektrischen Fußfessel rei-
chen. Insgesamt zählten die Si-
cherheitsbehörden in NRW
zuletzt 182 Gefährder sowie
243 potenzielle Unterstützer
und extremistische Führungs-
figuren. Etwa 85 Prozent da-
von sind Islamisten.

Patrick Schlüter, NRW-
Vorsitzender der Gewerk-
schaft der Polizei (GdP), er-
klärt: „Wenn Personen, die
kein Aufenthaltsrecht besit-
zen, aber eine konkrete Ge-
fahr darstellen, abgeschoben
werden können, ist das der
richtigeWeg.“Allerdings: Laut
Schlüter besitzen die meisten
Gefährder in NRW die deut-
sche Staatsbürgerschaft.
„Wenn wir diese Personen al-
so nicht abschieben können,
brauchen wir andere Möglich-
keiten, um diese Personen von
einem Anschlag abzuhalten –
zum Beispiel bei der Überwa-

chung.Unddas ist nurmit ent-
sprechend mehr Polizisten
möglich“, mahnt der Vers-
molder.

Die innenpolitische Spre-
cherin der SPD-Landtagsfrak-
tion,ChristinaKampmannaus
Bielefeld, betont: „Die Zahlen
zu den Rückführungen ma-
chen deutlich, dass Gefährder
jederzeit mit einer Abschie-
bung rechnen müssen. Wer
schwere Gewalttaten, bis hin
zu Anschlägen, plant, hat je-
desRecht darauf verwirkt, wei-
ter in Deutschland zu leben.“

Sie kritisiert aber auch: In-
nenministerReulhabedemIn-
nenausschuss bisher keine
Auskünfte zudenAbschiebun-
gen von Gefährdern gegeben.
„Wir brauchen Klarheit und
Transparenz darüber, wer sich
in unserem Land bewegt, wie
groß das Sicherheitsrisiko ist
und welche rechtlichen Mög-
lichkeiten es gibt, um dieMen-
schen bestmöglich zu schüt-
zen“, sagt Kampmann weiter.

OWL und NRW

Verlangt der Einzelhandel bald Trinkgelder?
Bielefeld. In den ersten Geschäften werden Kunden bei der
Kartenzahlung inzwischen nach einem Trinkgeld gefragt. Wir
haben uns umgeschaut, ob dieser Trend auch in Ostwestfalen-
Lippe Einzug hält.

Parkplatz-Abzocke am FlughafenDüsseldorf
Bielefeld/Düsseldorf. Autoschlüssel, die plötzlich fehlen. Fahr-
zeuge, die irgendwo geparkt wurden. Und Strafzettel während
des Urlaubs. Menschen aus Ostwestfalen-Lippe haben schlechte
Erfahrungen mit „Park & Fly“-Angeboten gemacht.

Sport

„Rummenigge bekam ich nie in den Griff“
Bielefeld. Die Arminia-Legende Detlef Schnier feiert heute ihren
70. Geburtstag. Im Gespräch erinnert sich der ehemalige De-
fensivspezialist an die Achtzigerjahre in Bielefeld und erzählt, wa-
rum er nie Nationalspieler wurde.

26° Vormittag 31° Nachmittag 16° Nacht

WETTER

Löhne:Berolina Klinik spart viel
Stromund erzeugt Energie

Seit Wochen hat es nicht aus-
reichend geregnet, die Tempe-
raturen knacken die 30-Grad-
Marke. Nicht nur die Politik be-
müht sich, mal mehr mal weni-
ger erfolgreich, dieKlimaziele zu
erreichen. Auch in Unterneh-
men gibt es ein Umdenken. In
der Berolina-Klinik setzt man
nicht nur auf Photovoltaik und
gebrauchte Computer.

Vorschläge für besseren Radverkehr
An mehreren Stellen im Stadtgebiet wollen die Christdemokra-
ten die Situation für Radfahrende mit einfachen Mitteln verbes-
sern. Dazu haben sie mehrere Anträge gestellt.

Ferien vor der Haustür
StattgroßerHotelanlagenstehenFerienunter freiemHimmelwie-
derhoch imKurs. IndernäherenUmgebungfindensichvielePlät-
ze zum Entschleunigen und Genießen.
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Wiemit einemSeziermesser

Wenn Willem in diesen
Tagen die Prognosen

der Wetterfrösche liest, kom-
men ihm unwillkürlich Erin-
nerungenan seineKindheit ins
Gedächtnis. Denn immer wie-
der ist da von der Gefahr hef-
tiger Gewitter die Rede. Stark-
regen inklusive. Natürlich sind
auch Blitz und Donner zu er-
warten. Und Blitze, vor denen
hatteWillemalsKind sehr gro-
ßen Respekt, insbesondere
dann, wenn sie in der Nacht
über dem Haus niedergingen.
In solchen Situationen zog
Willem sich die Bettdecke über
den Kopf und hoffte, dass das
Treiben möglichst rasch vor-
übergehen möge. Vielleicht

war die Angst auch dadurch
begründet, dass eines Abends
in derNähe des eigenenHeims
ein Blitz in einen Baum ein-
geschlagen war und diesen wie
mit einemSeziermesser in zwei
Hälften gespalten hatte. Der
Knall war beängstigend.

Heute nimmt Willem Ge-
witter mit Gelassenheit zur
Kenntnis. Denn man weiß ja,
was zu tun ist. Möglichst eben
nichtdieNähevonBäumensu-
chen, sondern das Gehen
durch die Natur tunlichst ver-
meiden. Und alle Fenster sorg-
fältig schließen. Aber ein be-
eindruckendes Schauspiel sind
Gewitter bis heute geblieben,
findet . . . Willem

Tach LöhneTach Löhneauch, Berolina-Klinik setzt auf Nachhaltigkeit
Vor ein paar Monaten wurde die neue PV-Anlage der Berolina-Klinik eingeweiht.

Nicht nur auf diese Weise schont die Klinik natürliche Ressourcen.

Dirk Windmöller

Löhne. Seit Wochen hat es in
Löhne nicht ausreichend ge-
regnet, die Temperaturen kna-
cken häufig die 30-Grad-Mar-
ke. Wissenschaftler sind über-
zeugt, dass die Folgen des Kli-
mawandels schon jetzt viel
stärker zu spüren sind, als das
noch vor wenigen Jahren er-
wartet wurde. Nicht nur die
Politik bemüht sich, mal mehr
und mal weniger erfolgreich,
die Klimaziele zu erreichen.
Auch in Unternehmen gibt es
ein Umdenken. In der Beroli-
na-Klinik setzt man nicht nur
auf Photovoltaik und ge-
brauchteComputer.Diese und
viele andere Punkte stehen im
aktuellen Nachhaltigkeitsbe-
richt der Klinik.

Auf dem Dach des Haupt-
gebäudes der Klinik ist an die-
sem wolkenlosen Sommertag
die Aussicht auf das untere
Werretal perfekt. Dort glän-
zen die Photovoltaik-Elemen-
te in der Sonne. „Im Frühjahr
haben wir die Anlage aufge-
baut mit einer Leistung von 90
Kilowatt/Peak aufgebaut“, sagt
Scott Gissendanner, der Nach-
haltigkeitsbeauftragte der Be-
rolina-Klinik.

Mit der Anlage kann schon
jetzt an schönenTageneingro-
ßer Teil des Strombedarfs ge-
deckt werden. Auf einem wei-
terenGebäude ist derBaueiner
PV-Anlage in Planung. „Unser
Ziel ist, dasswir, wenndie Son-
ne scheint, den gesamten
StromverbrauchderKlinik sel-
ber abdecken“, sagt Gissen-
danner.

In der Klinik wurde auch
der Energieverbrauch
massiv gesenkt

Um das zu erreichen, wer-
den nicht nur die Dachflä-
chen mit PV-Elementen be-
stückt. In der Klinik wurde
auch der Energieverbrauch
massiv gesenkt. Ein großer
Wurf ist die neue Küchen-
technik. Viele E-Geräte wur-
den erneuert. Sehr ineffizient
wardie alteWaschstraße inder
Großküche, in der das Ge-
schirr gespült wurde. „Die al-
tewurdemitGasbetrieben.Die
neue Straße läuft jetzt mit
Strom“, sagtGissendanner. An
diesen und vielen anderen Ta-
gen mit Strom vom eigenen
Dach. Sie verbraucht 60 Pro-
zentwenigerEnergieundWas-
ser.

Nicht nur von der moder-
nen Waschstraße ist Küchen-
chef Axel Bunzel begeistert.
„Mit den neuen Kippbratpfan-
nen und den neuen Kochplat-
ten sparen wir nicht nur Ener-
gie, es geht auch viel schnel-
ler“, sagt er. Bei den großen
Portionen mache sich das ex-
trem bemerkbar. Zum Bei-

spiel beimSommergemüseein-
topf, der an diesem Tag auf
dem Menüplan stand.

Bei der Nachhaltigkeit geht
es in der Küche nicht nur um
die neuenGeräte. Die ist schon
beim Wareneinkauf ein The-
ma. „Alles, was möglich ist,
wird von uns in Bio-Qualität
gekauft“, sagt Gissendanner.
Dass sich die Klinik schon vor
Jahren für „Bio First“ entschie-
den habe, ist ein nicht un-
erheblicher Kostenfaktor.

„Unsere Patienten sind davon
sehr angetan. Dass wir hier viel
Wert auf die Qualität des Es-
sens legen, sorgt für viel posi-
tive Resonanz bei den Patien-
ten“, sagt die stellvertretende
Geschäftsführerin Kristin
Schwagmeier.

Viele Patienten sind für fünf
Wochen Reha in der Klinik.
„Da ist die Qualität des Es-
sens besonders wichtig. Wenn
das Essen nicht gut ist, kann
sich das schnell auf die Stim-

mung auswirken“, sagt Gis-
sendanner. Aus diesem Grund
habemanauch indieKüche in-
vestiert und sich gegen die Lie-
ferung von fertigen Mahlzei-
ten durch einen Dienstleister
entschieden.

Dort, wo es möglich ist,
kommen die Lebensmittel aus
der Region. Dieser Begriff hat
in einer Großküche allerdings
eine etwas andere Bedeutung.
„DerBauervonnebenankönn-
te unseren Bedarf an Eiern
nicht decken“, nennt Küchen-
chef Bunzel ein Beispiel. Die
Klinik arbeitet mit einem Lie-
feranten zusammen, der sich
bemühe, möglichst kurze We-
ge bei der Belieferung mit Le-
bensmitteln zu haben. Der
ganz kurzeWeg gelingt bei den
Backwaren: Die kommen von
der Bäckerei Simon.

Großes Thema bei der Kli-
nikmit 281 Betten ist dieHeiz-
energie. „Mit einer intelligen-
ten Steuerung heizen wir jetzt
viel effizienter“, sagt Gissen-
danner. Beim Energiesparen
könnenauchdiePatientenhel-
fen. In den Zimmern hängen
kleine Hinweise. Es wird dar-
um gebeten, die Fenster zu
schließen und das Licht aus-
zumachen,wennmandasZim-
mer verlässt. Es gibt auch einen

Appell, beim Duschen flexib-
ler zu sein. „Jeder will zwi-
schen 6 und 7.30 Uhr du-
schen. Wenn sich das besser
auf morgens und abends ver-
teilen würde, wäre das auch ef-
fizienter“, sagt Gissendanner.

Nochgibt es eine großeGas-
heizungsanlage in der Beroli-
na-Klinik. Fernwärme könnte
auch ein Thema für die Klinik
werden. „Die Leitung in Bad
Oeynhausen endet am Oster-
bach. Es wäre cool, wenn wir
unsanschließenkönnten“, sagt
er.

Alle paar Jahre gibt es einen
neuen PC. So wird in vielen
Unternehmen gehandelt. Die
Berolina-Klinik setzt auf gute
Gebrauchte. „Unternehmen
mit hohem Leistungsbedarf
mustern PCs aus, die für unse-
re Zwecke vollkommen aus-
reichend sind“, sagt Gissen-
danner.

So wurden innerhalb eines
Jahres 105Geräte zueinemGe-
samtpreis von rund 23.000
Euro angeschafft. Der Neu-
kaufwert der Rechner hätte
rund 57.000 Euro betragen.
„Durch diesen Ansatz senken
wir unsere Treibhausbilanz, da
die Produktion neuer Geräte
entfällt“, sagt der Nachhaltig-
keitsbeauftragte.

Scott Gissendanner und Küchenchef Axel Bunzel stehen neben den Kochplatten in der Küche der Klinik. Fotos: Dirk Windmöller

Die PV-Anlage auf dem Hauptgebäude wurde im Frühjahr instal-
liert.

Sommerkirchemit
Hundertwasser

Im Mittelpunkt steht das besondere Verhältnis zu
Linien und Formen des Künstlers.

Löhne. Für Sonntag, 9. Au-
gust, lädt die Kirchengemein-
de Gohfeld zum dritten Teil
ihrer Sommerkirche ein, der
sich diesmal dem Leben und
Werk von Friedensreich Hun-
dertwasser widmet. Beginn ist
um 10 Uhr in der Simeonkir-
che, der Gottesdienst wird mit
Abendmahl gefeiert.

Im Mittelpunkt steht Hun-
dertwassers besonderes Ver-
hältnis zu Linien und For-
men: Für ihnwardie geradeLi-
nie ein Zeichen einerWelt, die
sich von Natur und Mensch
entfernt hat.

Seine Gebäude wirken da-
gegen wie gewachsen – mit
schiefen Böden, unregelmäßi-
gen Fenstern, begrünten Fas-
sadenundBäumen,dieausDä-

chern herauswachsen. Beson-
ders sein „Fensterrecht“, wo-
nach jeder Mensch sein Fens-
ter nach eigenen Vorstellun-
gen gestalten darf, macht deut-
lich: Hundertwasser wollte
Häusern die Persönlichkeit
ihrer Bewohnerinnen und Be-
wohner zurückgeben.

Was diese ungewöhnliche
Architektur mit dem eigenen
Leben zu tun hat und warum
gerade die krummen, unper-
fekten Linien eine besondere
Hoffnung bergen können, da-
von erzählt der Gottesdienst
mit Gebeten, Liedern und
einem Predigtimpuls, der zum
Nachdenken über die eigene
Lebenslinie einlädt. Zeit zum
Austausch gibt es beim an-
schließenden Kirchkaffee.

Polizei klärt zum
Enkeltrick auf

Im AWO-Seniorentreff Mennighüffen-Ost sind
die Beamten zu Gast.

Löhne. Im AWO-Senioren-
treff Mennighüffen-Ost in der
Tagesstätte an der Krellstraße
13 ist diese Woche die Polizei
zu Gast.

Die Mitglieder treffen sich
amDonnerstag, 6. August, um
15 Uhr. Nach einem gemein-
samen Kaffeetrinken mit Ku-
chen wird ein Gast von der
Kreispolizeibehörde Herford
einen Vortrag zu den speziel-
len Risiken für Senioren wie
Enkelkindertrick, unseriöse
Haustürgeschäfte, Geld- und

Schmuckübergaben an angeb-
liche Polizisten oder Kripobe-
amte und weitere Methoden
halten.

Auch AWO-Nichtmitglie-
der sind herzlich eingeladen,
an dieser Veranstaltung teil-
zunehmen.

Eine telefonische Anmel-
dung unter Tel. 05732 71787
istwünschenswert.Weitere In-
formationen auch zum Pro-
gramm finden sich im Inter-
net unter www.awo-loeh-
ne.de/Mennighueffen.

Ferienbeginn schont Trinkwasserverbrauch in Bad Oeynhausen, Löhne und Hüllhorst
Der Wasserbeschaffungsverband „AmWiehen“ bemerkt einen „Ferieneffekt“. Die Lage bleibt aber angespannt.

Ulf Hanke

Löhne/Bad Oeynhausen. Das
Trinkwasser aus dem öffentli-
chen Leitungsnetz bleibt ein
knappes Gut. Die Wasserver-
sorger sind auch in den Som-
merferien auf zusätzlicheWas-
serlieferungen aus der Nach-
barschaft angewiesen. Das
WarnsystemderVersorger,die
Trinkwasserampel, steht wei-
terhin auf Rot.

Der Wasserbeschaffungs-
verband „Am Wiehen“, der
Bad Oeynhausen, Löhne und
Hüllhorst mit Trinkwasser aus
22 Brunnen in Hille-Südhem-
mern versorgt, hat zwar einen

„Ferieneffekt“ beim Wasser-
verbrauch festgestellt. Das be-
schreibt der WBV in einer
Pressemitteilung. Die Wasser-
mengen, die jeden Tag durch
die Leitungen fließen, sind je-
doch weiter außergewöhnlich
hoch.

In Bad Oeynhausen ist die
Lage durch den niedrigenWe-
serwasserstand zusätzlich an-
gespannt.

Die sechsBrunnendesWas-
serwerks Rehme sind vom
Wasserstand der Weser ab-
hängig. Ihre Förderleistung
verringert sich dadurch deut-
lich, weshalb Bad Oeynhau-
sen mehr Wasser vom WBV,

aber auch aus Porta Westfali-
ca und Vlotho bekommt.

Mit Beginn der Sommerfe-
rien sind die Verbräuche ge-
sunken. Offenbar sind viele
Menschen in den Urlaub ge-
fahren und drehen nicht mehr
zuHausedieWasserhähne auf.
Tagesspitzenwerte von über 18
Millionen Litern Trinkwasser-
verbrauch im Versorgungsge-
biet habe es seit Ferienbeginn
nicht mehr gegeben, so der
WBV.

Die Verschwendung von
Trinkwasser war einen Monat
lang im WBV-Gebiet verbo-
ten.Das regelte eineordnungs-
behördliche Verordnung der

Kommunen. Wer trotzdem
Gartenpools, Ziergärten oder
Rasen mit Trinkwasser aus

dem öffentlichen Netz bewäs-
serte, musste mit einem Buß-
geld rechnen. Nach letzten In-

formationen läuft in den Städ-
ten Bad Oeynhausen und Löh-
ne jeweils ein Bußgeldverfah-
ren gegen mutmaßliche Was-
serverschwender. Die Verord-
nung ist seit dem 24. Juli außer
Kraft.

Die Wasserverbräuche
schwanken seitdem zwischen
15 und 18Millionen Litern Ta-
gesverbrauch. Der niedrigste
Tagesverbrauch in den Som-
merferien wurde bislang mit
15,4 Millionen Litern am
Sonntag, 26. Juli, gemessen.
Der höchste Ferientagesver-
brauch war amMontag, 3. Au-
gust, 17,8 Millionen Liter. Mit
steigenden Temperaturen

steigt offenbar auch der Was-
serverbrauch trotz Urlaubs-
zeit.

Die Trinkwasserlage be-
zeichnet der WBV „Am Wie-
hen“ aber weiterhin als „an-
gespannt“. Das Warnsystem,
die Trinkwasserampel, bleibt
weiterhin in Bad Oeynhau-
sen, Hille, Hüllhorst und Löh-
ne auf Rot. Die Versorger ver-
zeichnen den „verbrauchs-
stärksten Sommer seit Jah-
ren“, so WBV-Pressespreche-
rin Simone Nettingsmeier:
„Die insgesamt für das weite-
re Jahr verfügbare Trinkwas-
sermenge ist nach wie vor
knapp.“

Die Wassermengen, die jeden Tag durch die Leitungen fließen,
sind jedoch weiter außergewöhnlich hoch. Foto: Thomas Reineke
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